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Bildungsstandards für Bewegung und Sport  

Die nun fast fertiggestellten Bildungsstandards für Bewegung und Sport stellen sicherlich 

interessante und brauchbare Hilfsmittel für den Unterricht dar, für die meisten konzeptorient 

unterrichtenden Lehrerinnen und Lehrer werden sie aber wohl nichts wesentlich Neues bringen. 

Denn och soll das Konzept in aller Kürze vorgestellt werden. 

Die Bildungsstandards sollen vor allem zwei Ansprüchen gerecht werden: 

 Wirkung nach Außen: Die Qualität des Sportunterrichts soll durch objektiv messbare 

(evaluierbare) Kompetenzen sichtbar gemacht werden. 

 Wirkung nach Innen: Die genannten Kompetenzen sollen als allgemein gültige Unterrichtsziele 

sowohl den Lehrkräften als auch den Schülerinnen und Schüler zeigen, welche Ziele im Unterricht 

anzustreben sind. 

Um diese Ziele zu erreichen, wurde ein Kompetenzmodell entwickelt, das sich an den aktuellen 

Fachlehrplänen für Bewegung und Sport orientiert. Aufbauend auf diesem Kompetenzmodell wurde 

ein Kompetenzkatalog erstellt, der einerseits die von den Schülerinnen und Schülern zu 

entwickelnden Kompetenzen enthält, andererseits aber auch deren nähere Beschreibung. 

Als Normen wurden jene Kompetenzen – und auch die Fähigkeiten und Fertigkeiten, das Wissen und 

die Einstellungen – beschrieben, die zumindest vom Großteil der Schülerinnen und Schülern einer 

Klasse erreicht werden sollen (Regelstandards). 

Weiters wurden die Standards nicht für jeden Jahrgang, sondern nur für das Ende der Sekundarstufe I 

(Unterstufe) und das Ende der Sekundarstufe II (Oberstufe) beschrieben. Mit anderen Worten: Bis 

zum Ende der Unter- bzw. der Oberstufe sollen die Schüler/innen die beschriebenen Kompetenzen 

erworben haben. 

Ob die Kompetenzen tatsächlich erreicht worden sind oder nicht, entscheidet die Lehrkraft. Je nach 

Kompetenz ist dies relativ einfach messbar (z.B. Bumeranglauf aus dem Klug & Fit-Programm) oder 

etwas aufwändiger mit Beobachtungsbögen kontrollierbar.  

Oberste Priorität bei der Entwicklung der Standards war eine praktikable Umsetzbarkeit. Aus diesem 

Grund wurden schon sehr früh über 20 Praktiker aus allen Bundesländern und Schularten in den 

Entwicklungsprozess eingebunden und die Arbeitsunterlagen so gestaltet, dass sie auch die 

Bewährungsprobe in der Praxis bestehen können. Aus diesem Grund soll mit dieser Einführung auch 

Ihnen die Möglichkeit der Auseinandersetzung und Rückmeldung geboten werden. 

 

Das Kompetenzmodell und seine Gliederung: 

Das Kompetenzmodell wurde als Matrix entwickelt, das vier Kompetenzgruppen (Handlungs-

dimension) mit neun (Sekundarstufe II) bis zehn (Sekundarstufe I) Sportarten bzw. sportlichen 

Tätigkeiten (Inhaltsdimension) verknüpft (siehe Grafik 1). 



Grafik 1: Kompetenzmodell - Grundstruktur 

Über sogenannte Lernfelder sollen die angestrebten Kompetenzen mit sportlichen Tätigkeiten 

verbunden werden. Da das Konzept der Bildungsstandards jeweils auf das Ende eines Bildungs-

zykluses (Ende Sekundarstufe I bzw. Ende Sekundarstuf II) ausgerichtet ist, sollen möglichst alle 

(Sekundarstufe I) bzw. mehrere Lernfelder im Laufe eines solchen Zykluses bearbeitet worden sein. 

Blickt man daher von oben auf das Modell, sollte in dieser Zeit jedes Feld behandelt worden sein. 

Am Beispiel der Grafik 2 kann ersehen werden, dass in diesem nun dreidimensionalen Modell 

beispielsweise im Laufe der vier Jahre der Sekundarstufe I alle Kompetenzgruppen (Fach-, Methoden, 

Sozial- und Sachkompetenz) über die Sportart Leichtathletik thematisiert worden sind. Die 

Fachkompetenz in der 1. Klasse, die Methodenkompetenz in der 4. Klasse, die Sozialkompetenz 

ebenfalls in der 1. Klasse und die Selbstkompetenz in der 2. Klasse.  

Natürlich dient dies nur der Erläuterung des theoretischen Konzepts. In der Praxis wird es eine viel 

stärkere Verknüpfung aller Bereiche – auch abhängig von der Struktur und dem Entwicklungsstand 

des Klassenverbandes, den Interessen und Neigungen der Lehrkraft usw. – geben. Dennoch kann das 

Modell dazu dienen, den Blick über die Fachkompetenz hinaus zu werfen. 

 
Grafik 2: Kompetenzmodell – inklusive Jahrgangsebenen 

  

Inhaltsdimension 



Als sportliche Tätigkeiten, die zu behandeln sind, wurden gewählt: 

 Motorische Fähigkeiten 

 Gesundheit  

 Turnen 

 Leichtathletik 

 Schwimmen 

 Sportspiele 

 Gymnastik, Akrobatik, Tanz 

 Roll- und Gleitsportarten 

 Zweikämpfe (nur Sek I) 

 Weitere Bewegungsfelder / Sportarten 

Die Kompetenzen wurden, wie oben schon erwähnt, nach vier Gruppen unterschieden: 

 Selbstkompetenz (Selbstwahrnehmung, Selbstkenntnis, Selbsteinschätzung aber auch 

Eigeninitiative oder Kreativität,…) 

 Sozialkompetenz (Kommunikations- und Kooperationsfähigkeit, Konfliktfähigkeit, Teamfähigkeit, 

Empathie,…) 

 Methodenkompetenz (Planungs-, Organisations-, Gestaltungsfähigkeit,…) 

 Fachkompetenz (v.a. Fachwissen, fachliche Fertigkeiten und Fähigkeiten im kognitiven wie im 

motorischen Bereich) 

Um die in diesen vier Kompetenzgruppen beschriebenen eigentlichen Kompetenzen (z.B. Die 

Schüler/innen können sich sicher in unterschiedlichen Bewegungsformen im Wasser bewegen) näher 

präzisieren zu können, wurden weitere Gliederungselemente eingeführt: 

Teilkompetenzen beschreiben die jeweiligen Kompetenzen genauer (z.B. SCHNELL / AUSDAUERND: 

Der/die Schüler/in kann schnell und ausdauernd schwimmen) und 

Deskriptoren konkretisieren wiederum die Teilkompetenzen, indem sie diese mit speziellen 

Schlüsselwörtern (Operatoren) verbinden (z.B. Kann 100m in beliebigem Stil schnell schwimmen. 

Richtwert 2:30min). Die Operatoren haben insofern große Bedeutung, als erst sie eine vergleichbare 

Bewertung (Evaluierung) ermöglichen. 

Deshalb werden auch bei den Operatoren vier Gruppen von Verben unterschieden, die aufeinander 

aufbauen: 

Gruppe A: Wiedergeben (z.B. Bewegungen ausführen können) 

Gruppe B: Verstehen (z.B. Anweisungen umsetzen können) 

Gruppe C: Anwenden (z.B. Bewegungen situationsgemäß einsetzen können) 

Gruppe D: Analysieren/Evaluieren (z.B. Bewegungserfahrungen reflektieren können) 

Um die Wertigkeit der einzelnen Deskriptoren auch im Kompetenzkatalog abzubilden, wurde jedem 

Deskriptor dessen spezielle Zielsetzung in Form der Buchstaben A bis D vorangestellt. Außerdem 

wurde in diesem Zusammenhang auch angeführt, ob der Deskriptor eher im motorischen (M) oder 

im kognitiven (wissensbezogenen) Bereich (W) angesiedelt ist. (z.B. (AM) Kann 100m in beliebigem 

Stil schnell schwimmen. Richtwert 2:30min) Angesiedelt ist dieses Beispiel im motorischen Bereich 

unter Wiedergeben. (BW) Kann die Baderegeln begründen bedeutet „Schüler/in versteht im 

Wissensbereich“ und (CM) Kann die Baderegeln einhalten bedeutet „Schüler/in kann im 

Wissensbereich anwenden“. 

  



Am Beispiel der Rolle rückwärts am Boden kann dies noch weiter verdeutlicht werden.  

Im motorischen Bereich (M): 

 (AM) Der/die Schüler/in kann eine Rolle rw. richtig ausführen(z.B. nicht über den Oberarm 

rollen). 

 (BM) Der/die Schüler/in kann eine Bewegungskorrektur erfolgreich umsetzen.  

 (CM) Der/die Schüler/in kann die Rolle rw. unter geänderten Bedingungen (z.B. andere 

Unterlage). 

 (DM) Der/die Schüler/in spürt körperlich die Qualität einer Bewegungsausführung und kann 

diese Erfahrung nutzen (z.B. Rolle rw. in den Handstand). 

Im kognitiven Bereich (W): 

 (AW) Der/die Schüler/in kann eine Rolle rw. beschreiben. 

 (BW) Der/die Schüler/in kennt mechanische Prinzipien, die der Rolle rw. zugrunde liegen. 

 (CW) Der/die Schüler/in hat Ideen, in welchen Situationen eine Rolle rw. zweckmäßig 

einsetzbar ist und wie rollen abgewandelt und angepasst werden kann. 

 (DW) Der/die Schüler/in kann erkennen, welche Fortschritte bei der Ausführung oder 

Anwendung der Rolle rw. gemacht wurden. 

Details aus dem Kompetenzkatalog siehe unten. 

 

Evaluierung 

Eines der schwierigsten Kapitel bei der Erstellung der Bildungsstandards ist der Bereich der 

Überprüfung. Ein bestens formulierter Kompetenzkatalog ist nur halb so viel wert, wenn es zwar klar 

formulierte Deskriptoren gibt, aber keine brauchbaren Modelle, wie diese überprüft werden sollen. 

Im nun vorliegenden Entwurf ist dieser Teil leider erst rudimentär vorhanden. Behandelt, und mit 

Referenzwerten hinterlegt, werden der Hürden-Bumerang-Lauf, der Standweitsprung und der Sechs-

Minuten-Lauf aus dem Klug & Fit-Test. Erfreulich ist in diesem Zusammenhang, dass nun erstmals 

auch Referenzwerte für die Sekundarstufe II zur Verfügung stehen. 

Für die Bereiche der Sozial- und Fachkompetenz wurde eine Evaluationsmöglichkeit aus dem 

Basketball entwickelt. Behandelt werden die Bereiche Teambildung, Technik und Taktik, Kooperieren 

und Regelanwendung. Die Auswertung erfolgt dabei sowohl durch die Lehrkräfte als auch durch 

Schüler/innen und ist in einer Doppelstunde durchführbar. 

 

Da die Bildungsstandards das kompetenzorientierte Lernen auch in Bewegung und Sport fördern 

sollen und in Folge auch Grundlage für die neu zu entwickelnden semestrierten Lehrpläne sein 

werden, empfiehlt sich eine bewusste Auseinandersetzung mit der Thematik. Die folgende Auszüge 

aus dem Kompetenzkatalog sind Beispiele und so gewählt, dass sie auf unterschiedlichen Alters- und 

Entwicklungsstufen erprobt werden können. Über Rückmeldungen sind wir dankbar und werden sie 

den Autoren zur Verfügung stellen. 



 
 



 

 


